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Gründer:innen und Investor:innen als Schlüssel zur Zukunft Euro-
pas – Was sich ändern muss! 

Deutschland verfügt über enormes Innovationspotenzial, das sich in der Höhe des For-
schungs- und Entwicklungsaufwands (3,1 % des BIP im Jahr 2023), einer im internati-
onalen Vergleich hohen Anzahl an Patentanmeldungen und exzellent ausgebildeten 
Fachkräften widerspiegelt. Doch die bestehenden Rahmenbedingungen verhindern, 
dass dieses Potenzial vollständig ausgeschöpft wird: Kaum Gründungslehre an Schu-
len und Hochschulen, langwierige und nicht-digitalisierte Gründungsprozesse, unzu-
reichende Kapitalverfügbarkeit, Fachkräftemangel und eine insgesamt überbordende 
Bürokratie hemmen das Gründungsgeschehen in Deutschland. Während der Markt-
wert des deutschen Start-up-Ökosystems lediglich 4,7 % des BIP ausmacht, liegt die-
ser Wert in den USA bei 16 % (Startup-Verband und McKinsey 2023). In diesem Umfeld 
nimmt der Wunsch nach Unternehermtum und Selbstständigkeit weiter ab: Nur 3,6 % 
der 18–64-Jährigen planten 2023 eine Gründung – ein Rückgang gegenüber 4,5 % im 
Jahr 2022 und 6,0 % im Jahr 2010 (KfW Gründungsmonitor 2024). 

Auch die Diversität im deutschen Start-up-Ökosystem ist begrenzt. Die Gründungs-
quote stagniert, und der Anteil weiblicher Gründerinnen liegt bei nur 18,8 % (Deutscher 
Startup Monitor 2024). Gleichzeitig bleibt das Potenzial privater Investoren weitgehend 
ungenutzt: Deutschland zählt fast 16.000 aktive Business Angels (BAND 2024), von 
denen lediglich 15 % – rund 2.400 – weiblich sind. Dies reduziert unter anderem die Per-
spektivenvielfalt und Diversität bei Investmententscheidungen. Darüber hinaus fehlen 
steuerliche Anreize, Wissen und ein adäquates Risikobewusstsein, um das Interesse 
an Angel-Investing als Assetklasse zu steigern. 2023 wurden lediglich 14,5 % der 
Wachstumsfinanzierungen in Deutschland von inländischen Investoren getragen, wäh-
rend US-Investoren 46,1 % dieser Investments stemmten (Deutscher Startup Monitor 
2023). 

Viele dieser Herausforderungen und Potenziale lassen sich jedoch nicht allein auf nati-
onaler Ebene lösen. Eine verstärkte europäische Perspektive ist notwendig, um grenz-
überschreitende Investitionen zu fördern, einheitliche Rahmenbedingungen zu schaf-
fen und die Zusammenarbeit zwischen den Mitgliedsstaaten zu stärken. Dies gilt be-
sonders für den Aufbau eines europäischen Start-up-Ökosystems, das Synergien 

mailto:co-vorsitzende@encourage-ventures.com
https://www.startupnation-deutschland.de/
https://startupverband.de/fileadmin/startupverband/mediaarchiv/research/dsm/Deutscher_Startup_Monitor_2024.pdf
https://startupverband.de/fileadmin/startupverband/mediaarchiv/research/dsm/Deutscher_Startup_Monitor_2024.pdf
https://startupverband.de/fileadmin/startupverband/mediaarchiv/research/dsm/dsm_2023.pdf
https://startupverband.de/fileadmin/startupverband/mediaarchiv/research/dsm/dsm_2023.pdf
https://www.kfw.de/PDF/Download-Center/Konzernthemen/Research/PDF-Dokumente-Gr�ndungsmonitor/KfW-Gr�ndungsmonitor-2024.pdf
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zwischen den Ländern nutzt und ein wettbewerbsfähiges Umfeld schafft, um das Inno-
vationspotenzial Europas voll auszuschöpfen. 

Dieses Positionspapier stellt konkrete Maßnahmen vor, um die wirtschaftliche und ge-
sellschaftliche Kraft von Gründer:innen und Investor:innen, des gesamten Startup- und 
Investment Ecosystems zu stärken. Viele der vorgeschlagenen Maßnahmen wurden 
bereits fundiert diskutiert und an anderer Stelle vorgeschlagen. Ziel dieses Papiers ist 
es, bestehende und bewährte Ansätze aufzugreifen, in den Vordergrund zu rücken und 
deren Umsetzung weiter zu fördern. Dabei geht es nicht nur darum, bestehende Hürden 
abzubauen, sondern auch das enorme Innovationspotenzial Europas zu nutzen. Bis 
2030 könnte Europa durch Deep-Tech-Innovationen bis zu 8 Billionen Euro an Wert-
schöpfung realisieren, wenn der Transfer von Forschung in die Praxis effizient gestaltet 
wird (BCG 2024). Unser Ziel ist ein dynamisches, inklusives und global wettbewerbsfä-
higes Start-up-Ökosystem. 

1. Gründung vereinfachen und Bürokratie abbauen 

Der zeit- und kostenintensive Prozess der Unternehmensgründung sowie die überbor-
dende Bürokratie stellen erhebliche Hürden für Entrepreneure in Deutschland dar. Im 
internationalen Vergleich schneidet das Land in Bezug auf die Einfachheit und Ge-
schwindigkeit von Gründungen schlecht ab (Global Entrepreneurship Monitor 2024). 
Langsame Genehmigungsprozesse und komplexe Regulierungen schrecken potenzi-
elle Gründer:innen ab, behindern die Entstehung neuer Unternehmen und bremsen das 
Wachstum bestehender Start-ups. 

Handlungsempfehlungen 

Ein zentraler Ansatz zur Erleichterung von Gründungen ist die vollständige Digitalisie-
rung der Gründungsprozesse. In Estland etwa ermöglicht eine zentrale Plattform die 
Gründung innerhalb von 24 Stunden – ein Modell, das auch in Deutschland umgesetzt 
werden sollte. Die Vision einer europaweiten Plattform wurde bereits mit „Europe’s 
Choice“ diskutiert. Durch eine solche Harmonisierung könnten Start-ups EU-weit ein-
heitlich registriert werden, was nicht nur die Bürokratie abbauen, sondern auch die 
Sichtbarkeit und Attraktivität für Investoren erhöhen würde (EC 2024).  

Ein weiterer wichtiger Schritt ist der gezielte Regulierungsabbau. Die Vereinfachung 
steuerlicher und rechtlicher Vorgaben sowie die Einführung einer standardisierten EU-
weiten Rechtsform könnten die Mobilität und Wettbewerbsfähigkeit von Start-ups stär-
ken und den Time-to-Market erheblich beschleunigen. Dies würde grenzüberschrei-
tende Geschäftsmodelle und internationale Expansionen erleichtern (Innovationsa-
genda 2030). 

Die Digitalisierung der Verwaltung ist dabei eine Grundvoraussetzung. Einheitliche di-
gitale Plattformen für Verwaltungsprozesse – einschließlich Steuer- und Handelsregis-
terverfahren – könnten die Dauer und Komplexität von Genehmigungen deutlich redu-
zieren (Innovationsagenda 2030). 

https://www.bcg.com/publications/2024/germany-unlocking-europes-8-trillion-deep-tech-opportunity
https://www.gemconsortium.org/reports/latest-global-report
https://commission.europa.eu/document/download/e6cd4328-673c-4e7a-8683-f63ffb2cf648_en
https://startupverband.de/fileadmin/startupverband/politik/innovationsagenda/241001_Innovationsagenda_DE_FINAL_01.pdf
https://startupverband.de/fileadmin/startupverband/politik/innovationsagenda/241001_Innovationsagenda_DE_FINAL_01.pdf
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Darüber hinaus sollte ein zentralisiertes und standardisiertes IP-Transfer-System etab-
liert werden. Ergänzt durch eine IP-Deal-Datenbank würde dies den Innovationsschutz 
verbessern und Start-ups bei der Sicherung ihrer geistigen Eigentumsrechte unterstüt-
zen (BVK 2024).  

Durch diese Maßnahmen könnten die Hürden für Gründer:innen signifikant gesenkt 
und die Rahmenbedingungen für neue und wachsende Unternehmen deutlich verbes-
sert werden. Dies würde nicht nur die Zahl der Unternehmensgründungen steigern, 
sondern auch die Innovationskraft und Wirtschaftsdynamik Deutschlands und Europas 
insgesamt nachhaltig fördern. 

2. Mehr Wagniskapital mobilisieren 

Der deutsche Venture-Capital-Markt bleibt gemessen an der Wirtschaftskraft des Lan-
des hinter seinen Möglichkeiten zurück. Nur 0,17 % des deutschen BIP fließt in Wagnis-
kapital, verglichen mit 0,34 % in Frankreich und signifikant höheren Werten in den USA. 
Wir müssen also zunächst mehr privates Kapital mobilisieren. Dazu ist es essenziell, 
die Wahrnehmung des Chancen-Risiko-Verhältnisses von Wachstumsinvestitionen zu 
verbessern. Diese Assetklasse wird derzeit oft unterschätzt, obwohl ihre Performance 
besser ist, als ihr Ruf vermuten lässt.  

Auch kulturell besteht in Deutschland hohe Skepsis gegenüber Wagniskapital. Es wird 
viel zu häufig noch mit kurzfristiger Gewinnorientierung, aggressiven Geschäftsprakti-
ken und wenig Transparenz in Bezug auf Entscheidungsprozesse und Investitionskrite-
rien assoziiert. Dabei geht es nicht um das kurzfristige Spekulieren auf schnelle Ge-
winne, sondern um langfristige Investitionen in innovative Unternehmen mit hohem 
Wachstumspotenzial. Der Nutzen dieser Investitionen für die Gesellschaft ist im Durch-
schnitt 3–4-mal größer als für die Investoren selbst. Ein Phänomen, das als Spillover-
Effekt bekannt ist. 

Handlungsempfehlungen 

Ein erster Schritt hin zu einer stärkeren Akzeptanz von Venture Capital als Anlageklasse 
wäre die Schaffung von Transparenz. Durch die systematische Analyse und Veröffent-
lichung von Rendite-, Verlust- und Ausfallquoten könnten realistische Erwartungen an 
die Performance von VC-Investitionen etabliert werden. Der Vergleich mit Perfor-
mancedaten aus den USA oder anderen erfolgreichen VC-Märkten könnte helfen, Stär-
ken und Schwächen des deutschen Marktes besser zu verstehen und zu kommunizie-
ren. Institutionelle und private Investoren könnten durch transparente Informationen 
von der Attraktivität dieser Anlageklasse überzeugt werden. Eine sinnvolle erste Maß-
nahme wäre also beispielsweise die Etablierung einer unabhängigen Forschungsinitia-
tive zwischen wissenschaftlichen Institutionen, politischen Akteuren und Marktakteu-
ren sein. 

Der wohl größte Hebel besteht im Abbau steuerlicher Hürden bzw. der Lenkungswir-
kung von Steuern. Dazu gehört es, einen steuerlichen Sofortabzug für Investitionen in 
förderfähige Start-ups zu ermöglichen. Bei positiven Entwicklungen des Investments 

https://www.bvkap.de/files/content/Positionen/Das%20neue%20Kapital/DasNeueKapital_paper_online_FINAL.pdf
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sollen entsprechende Veräußerungsgewinne besteuert werden, um den vorherigen 
Steuervorteil auszugleichen. Unternehmen sollten ihre Corporate-Venture-Capital-In-
vestitionen in Start-ups als Forschungs- und Entwicklungsausgaben steuerlich geltend 
machen und Verluste entsprechend verrechnen können. Dies würde Unternehmen als 
Kapitalquelle für Start-up-Finanzierungen attraktiver machen. Eine Umsatzsteuerbe-
freiung für Fondsverwaltungsleistungen, wie in anderen EU-Mitgliedsstaaten üblich, 
würde die Wettbewerbsfähigkeit deutscher Fonds erhöhen und insbesondere kleineren 
Fonds den Markteintritt erleichtern (BVK 2024).  

Durch die Anpassung der Schwellenwerte für semiprofessionelle Anleger von derzeit 
200.000 Euro auf 100.000 Euro, würde zudem mehr Privatinvestor:innen der Zugang 
zu VC-Investments ermöglicht und die Akzeptanz gesteigert. Gleichzeitig könnten 
Maßnahmen wie der Aufbau neuer Business-Angel-Netzwerke, eine gesteigerte Sicht-
barkeit von Investmentmöglichkeiten über Club-Deal- und Pooling-Strukturen, gezielte 
steuerliche Erleichterungen sowie die Ausweitung des BAFA INVEST-Zuschusses ei-
nen entscheidenden Beitrag leisten. 

Eine der zentralen Maßnahmen ist die Einbindung institutioneller Investoren in den 
Wagniskapitalmarkt. Aktuell tragen Pensionsfonds und Versicherungen weniger als 
13 % bei. Damit auch diese Primärinvestoren verstärkt in die Assetklasse investieren, 
sind verschiedene Maßnahmen denkbar. Das Hauptproblem liegt in den Vorschriften 
der EU-Richtlinie Solvency II, die institutionelle Investoren dazu verpflichten, risikorei-
che Investitionen wie VC mit hohem Eigenkapital abzusichern. Dies macht solche In-
vestitionen im Vergleich zu Alternativen wie Staatsanleihen unattraktiv. Eine kurzfristig 
umsetzbare Lösung wäre, dass der Staat Ausfallbürgschaft für weitgehend ausfallsi-
chere Wachstumsfonds oder Dachfonds übernehmen könnte. Dies hätte mehrere Vor-
teile: Für den Staat bedeutet dies zusätzliche Einnahmen durch die Differenz zwischen 
der Renditeerwartung und der für private Investoren benötigten Rendite. Für institutio-
nelle Investoren wird so der Zugang zu einer attraktiven Anlageklasse ohne hohe Eigen-
kapitalanforderungen ermöglicht und für die Wirtschaft würde dies erhebliche Steige-
rung der Investitionen in Wachstumsunternehmen bedeutet (Brandis 2024).  

Eine weitere Maßnahme ist die Schaffung der bereits genannten Dachfonds (auch als 
„Fund of Funds“). Dabei handelt es sich um Investmentfonds, die nicht direkt in Start-
ups oder Unternehmen investieren, sondern ihr Kapital in eine Vielzahl anderer VC-
Fonds streuen.  Somit tragen sie zur Risikodiversifikation bei und ermöglichen es auch 
konservativen institutionellen Anlegern in Venture Capital zu investieren. Erste richtige 
Schritte wurden im Rahmen der WIN-Initiative, einem breiten Bündnis von Wirtschaft, 
Verbänden, Politik und der Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) bereits gegangen. Hie-
ran muss die neue Regierung zwingend anknüpfen und diese weiter ausbauen. 

3. Zugang zu Wagniskapital erleichtern 

Start-ups erhalten in der Wachstumsphase im internationalen Vergleich deutlich weni-
ger Kapital, insbesondere im Vergleich zu ihren Pendants in den USA (BVK 2024). Be-
sonders schwierig ist die Situation für von Frauen oder diversen Teams geführte 

https://www.handelsblatt.com/meinung/gastbeitraege/gastkommentar-wie-in-deutschland-mehr-wagniskapital-generiert-werden-kann/100019537.html
https://www.bvkap.de/files/content/Positionen/Das%20neue%20Kapital/DasNeueKapital_paper_online_FINAL.pdf
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Startups, die unverhältnismäßig weniger Wagniskapital erhalten (Pitchbook Data 
2025). Diese strukturellen Defizite erschweren nicht nur das Wachstum innovativer Un-
ternehmen, sondern hemmen auch die Entwicklung eines diverseren und wettbewerbs-
fähigeren Innovationsökosystems. 

Handlungsempfehlungen 

Ein Ansatzpunkt liegt in der gezielten Förderung strategischer Innovationsbereiche. Der 
seit 2023 bestehende DeepTech & Climate Fonds zeigt bereits, wie Investitionen in 
Künstliche Intelligenz und Biotechnologie zukunftsweisende Entwicklungen unterstüt-
zen können (BMWK 2024). Diese Initiativen bieten wichtige Impulse, um nicht nur den 
Zugang zu Kapital zu verbessern, sondern auch die Innovationskraft und Wettbewerbs-
fähigkeit des deutschen Start-up-Ökosystems zu stärken. 

Um den Zugang zu Wagniskapital zu erleichtern, sollten Investitionsprozesse datenba-
siert und standardisiert gestaltet werden. Insbesondere staatliche Fonds können durch 
objektive Kriterien wie Verkaufszahlen oder Teamkompetenzen existierende Bias redu-
zieren und faire Bedingungen für alle schaffen (Hassan et al. 2020). Eine europäische 
Lösung in Form eines Dachfonds könnte zudem institutionelle Investoren grenzüber-
schreitend mobilisieren und so die Finanzierung von Wachstumsunternehmen verbes-
sern (Innovationsagenda 2030). 

4. Entrepreneurial Mindset und Hochschul-Ausgründungen stärken 

Trotz der hohen allgemeinen Bildungsqualität liegt die Zahl der Unternehmensgründun-
gen in Deutschland bei lediglich 12,8 pro 10.000 Studierende (Gründungsradar 2022). 
Ein möglicher Grund dafür ist, dass Gründungslehre in Schulen und Hochschulen noch 
immer nur eine untergeordnete Rolle spielt. Im internationalen Vergleich schneidet 
Deutschland hierbei unterdurchschnittlich ab (Global Entrepreneurship Monitor 2024). 

Da die Unternehmensgründung als berufliche Option dadurch wenig sichtbar ist und 
sowohl geeignete Strukturen als auch gezielte Unterstützung für die Überführung von 
Forschungsergebnissen in marktfähige Unternehmen fehlen, bleibt das wirtschaftliche 
Potenzial wissenschaftlicher Innovationen und interdisziplinärer Zusammenarbeit weit-
gehend ungenutzt. 

Handlungsempfehlungen 

Um das unternehmerische Denken zu fördern und Hochschulausgründungen zu stär-
ken, sollten Entrepreneurship und Digitalisierung in Schulen und Hochschulen als 
Querschnittsthemen etabliert werden (Innovationsagenda 2030). Formate wie ein 
„Start-up-Semester“ könnten Studierenden praxisnahe Gründungserfahrungen bieten 
und interdisziplinäre Netzwerke stärken (BVK 2024). Ergänzend sollten verpflichtende 
oder freiwillige Entrepreneurshipkurse in allen Studiengängen eingeführt werden, um 
Studierende frühzeitig auf die Chancen und Herausforderungen einer Gründung vorzu-
bereiten (BMWK, EXIST 2024). 

https://pitchbook.com/news/articles/the-european-vc-female-founders-dashboard
https://pitchbook.com/news/articles/the-european-vc-female-founders-dashboard
https://gruendungsradar.de/sites/gradar/files/gruendungsradar_2022.pdf
https://www.gemconsortium.org/reports/latest-global-report
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Unterstützend und gleichzeitig qualitätssichernd könnte wirken, wenn den Bildungsträ-
gern zeitgemäßer, digitaler Content für die Lehre zur Verfügung gestellt wird. Wir fordern 
daher eine Initiative „EdTech for Entrepreneurship Education“ ins Leben zu rufen. Unter 
der Leitung des Bundesbildungsministeriums (BMBF) und des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) sollte ein Wettbewerb organisiert werden, bei dem 
EdTech-Startups Lösungsvorschläge für unterschiedliche Bildungsstufen einreichen 
können. Pro Bildungsstufe wird die überzeugendste Lösung ausgewählt und finanziert. 
Die Finanzierung erfolgt über eine Public-Private-Partnership, bei der öffentliche Mittel 
mit Beiträgen von Stiftungen kombiniert werden. Bewertet werden die Einreichungen 
nach Kriterien wie Skalierbarkeit, didaktischem Mehrwert und Innovationsgehalt. Die 
ausgewählten Lösungen erhalten Unterstützung in Form von Finanzierung, fachlicher 
Begleitung und Netzwerkzugang, um eine flächendeckende Umsetzung zu ermögli-
chen. Ziel ist es, unternehmerische Kompetenzen breiter in das deutsche Bildungssys-
tem zu integrieren und gleichzeitig digitale Innovationen im EdTech-Sektor zu fördern. 

Zur Unterstützung konkreter Gründungsvorhaben sind eine bessere, langfristig stabile 
finanzielle Ausstattung und der Ausbau von Technologie-Transfer-Büros an Hochschu-
len notwendig, um Forschende bei der Kommerzialisierung ihrer Ideen zu unterstützen 
(BMBF 2024). Reallabore könnten zudem praktische Umgebungen schaffen, in denen 
interdisziplinäre Teams Zugang zu Infrastruktur und Expertise erhalten und innovative 
Ideen testen können (Innovationsagenda 2030). 

Gleichzeitig müssen internationale Austauschprogramme wie „Erasmus for Start-ups“ 
den Wissenstransfer und die grenzüberschreitende Zusammenarbeit in Europa för-
dern. Netzwerke wie „EXIST-Women“ sollten erweitert werden, um Frauen durch Men-
toring, Stipendien und Coaching gezielt zu unterstützen (BMWK 2024). Die Sichtbarkeit 
erfolgreicher Gründerinnen und diverser Teams, auch in den oben genannten Lernin-
halten, sollte erhöht werden, um mehr junge Menschen, insbesondere Frauen, für eine 
unternehmerische Laufbahn zu inspirieren (Innovationsagenda 2030). 

Durch diese Maßnahmen kann ein nachhaltiges, interdisziplinäres und diversifiziertes 
Innovationsökosystem entstehen, das nicht nur die Zahl der Hochschul-Ausgründun-
gen erhöht, sondern auch das Bewusstsein für Gründung als berufliche Option in der 
Gesellschaft stärkt. Der Wettbewerb um Startup-Factories setzt hier sicherlich neue 
Maßstäbe. Das Bundesministerium für Wirtschaft und Klima spannt mit Wirtschaft und 
privaten Investoren eine Unterstützungslandschaft auf, die Ausgründungen aus der 
Wissenschaft einen neuen Schub geben werden (BMWK 2024). 

5. Fachkräftemangel bekämpfen, Besteuerung von Mitarbeiterbeteiligungs-
programmen weiter verbessern und Forschungszulage ausbauen 

Der Fachkräftemangel, insbesondere im Tech-Bereich, stellt eine erhebliche Wachs-
tumsbremse für Start-ups in Deutschland dar. Besonders auffällig ist die Unterreprä-
sentation von Frauen in MINT-Berufen: Nur 22 % der Tech-Jobs in Europa werden von 
Frauen ausgeübt. Dies ist nicht nur eine Frage der Gleichstellung, sondern auch ein 
wirtschaftliches Problem, da diverse Teams nachweislich kreativer und innovativer 

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Pressemitteilungen/2024/06/20240606-exist-startup-factories.html
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arbeiten. Studien zeigen, dass ein höherer Frauenanteil Europas BIP bis 2027 um bis 
zu 600 Milliarden Euro steigern könnte (McKinsey 2023). 

Gleichzeitig bleibt der Transfer von Forschungsergebnissen in marktfähige Produkte 
bzw. Services eine Herausforderung. Während Länder wie Singapur gezielt in Innovati-
onsförderung investieren, sind die bestehenden Programme in Deutschland, wie etwa 
EXIST oder die Forschungszulage, zwar ein guter Anfang, aber international weniger 
wettbewerbsfähig. Länder wie Frankreich, Österreich oder Spanien bieten deutlich at-
traktivere steuerliche Vorteile für Forschung und Entwicklung. 

Die klare Trennung der beiden Themen zeigt: Der Fachkräftemangel erfordert eine ver-
stärkte Förderung von Frauen in MINT-Berufen und attraktivere Bedingungen für Ta-
lente, die auch die Lebensbedingungen berücksichtigen. Gleichzeitig braucht es inno-
vative, international konkurrenzfähige Förderprogramme, die Forschungsergebnisse 
effektiv in marktfähige Produkte umsetzen. Nur durch diese doppelte Strategie können 
Start-ups langfristig gestärkt werden.  

Handlungsempfehlungen 

Um den Fachkräftemangel zu adressieren, sollten Bildungsinitiativen und Stipendien-
programme ausgebaut werden, die Frauen und Mädchen gezielt für MINT-Fächer be-
geistern (Innovationsagenda 2030). Initiativen wie z. B. MINTvernetzt, Girls‘ Day, Cy-
berMentor oder Femtec könnten dabei gezielt gefördert und ausgebaut werden. Ergän-
zend dazu sollte die Gewinnung internationaler Fachkräfte erleichtert werden. Eine Di-
gitalisierung der Visa-Verfahren und die Einführung eines Bundesministeriums für Mig-
ration sowie Relocation Services könnten entsprechende Rahmenbedingungen setzen 
(Innovationsagenda 2030). Zudem könnten steuerliche Anreize nach dänischem Mo-
dell Deutschland für internationale Talente attraktiver machen. In Dänemark erhalten 
Expatriates über einen Zeitraum von bis zu 7 Jahren von einem vergünstigten Steuer-
satz von 32,84 % auf Arbeitsentgelt und bestimmte Sondervergütungen (27 % Steuern 
zzgl. Arbeitsmarktbeitrag). Flankierend wäre eine verbesserte Anerkennung ausländi-
scher Abschlüsse wünschenswert (BMWK 2024). 

Eine weitere wichtige Maßnahme ist die Verbesserung der Besteuerung von Mitarbei-
terbeteiligungsprogrammen. Eine Erhöhung der steuerlichen Freibeträge auf mindes-
tens 10.000 Euro pro Jahr (bisher 2.000 Euro) würde die Attraktivität von Start-ups als 
Arbeitgeber deutlich steigern. Zudem sollte die bestehende Regelung, die die Besteu-
erung von „trockenen Einkünften“ aufschiebt, auch auf ehemalige Mitarbeitende aus-
geweitet werden, die das Unternehmen unter guten Bedingungen als sogenannte Good 
Leaver verlassen haben. Einheitliche europäische Standards für Mitarbeiterbeteili-
gungsprogramme könnten zusätzlich die grenzüberschreitende Mobilität und Rekrutie-
rung fördern (EU-Kommission 2024). 

Im Bereich Innovationsförderung sollte die Forschungszulage für Start-ups signifikant 
erhöht werden. Fördermodelle, bei denen 50 % bis 70 % der förderfähigen Personal-
kosten übernommen werden, könnten die Skalierung von Unternehmen, wie in Singa-
pur gezeigt, erheblich beschleunigen. Technologieübergreifende Reallabore für 

https://www.mckinsey.de/news/presse/europa-mit-grosser-talentluecke-bei-frauen-in-tech-jobs-technologieberufe-mint
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ClimateTech und DeepTech könnten helfen, Forschungsergebnisse schneller in markt-
fähige Produkte umzuwandeln (Innovationsagenda 2030). Europäische Innovations-
netzwerke und gemeinsame Initiativen für ClimateTech und DeepTech sollten gezielt 
ausgebaut werden, um den Technologietransfer zu fördern.  

Partnerschaften mit dem Mittelstand und erweiterte Finanzierungsangebote könnten 
ebenfalls entscheidende Impulse setzen (EU Green Deal, BVK 2024). Diese Maßnah-
men würden nicht nur den Fachkräftemangel und die Innovationsförderung adressie-
ren, sondern auch die Wettbewerbsfähigkeit und Skalierungsfähigkeit deutscher Start-
ups im internationalen Kontext stärken.  

6. IPOs und Anschlussfinanzierungen stärken 

Ein schwacher Kapitalmarkt und eingeschränkte Möglichkeiten für Börsengänge (I-
POs) stellen erhebliche Wachstumshemmnisse für Start-ups in Deutschland dar. Wäh-
rend weltweit 2024 insgesamt 876 Börsengänge verzeichnet wurden, entfielen fast ein 
Viertel davon auf die USA (186) und lediglich 6 % auf Europa (57). In Deutschland wur-
den gerade einmal 5 IPOs umgesetzt (PwC 2024). In einem ohnehin gründungsfreund-
lichen Umfeld sind im Gegensatz dazu Börsengänge in den USA ein zentraler Bestand-
teil des Start-up-Ökosystems. In Deutschland fehlt es jedoch häufig an den notwendi-
gen Anschlussfinanzierungen, um den Übergang von der Wachstums- in die Skalie-
rungsphase erfolgreich zu bewältigen. Dies führt nicht nur zu einer Schwächung der In-
novationskraft, sondern auch dazu, dass vielversprechende Unternehmen zunehmend 
ins Ausland abwandern. 

Handlungsempfehlungen 

Ein verbesserter Zugang zum Kapitalmarkt ist essenziell, um Start-ups in Deutschland 
bessere Wachstums- und Skalierungsmöglichkeiten zu bieten. Die regulatorischen 
Hürden für IPOs sollten gesenkt werden, sodass Unternehmen frühzeitiger und einfa-
cher eine Börsennotierung erreichen können. Als Vorbild könnten spezielle Börsenseg-
mente für Wachstumsunternehmen dienen, wie sie etwa in Großbritannien mit dem „Al-
ternative Investment Market“ (AIM) etabliert wurden. Diese Plattform bietet Start-ups 
die Möglichkeit, Kapital zu beschaffen, ohne die umfassenden Auflagen regulärer Bör-
sensegmente erfüllen zu müssen. 

Ein weiterer wichtiger Schritt wäre die Schaffung eines europäischen Aktienmarktes für 
Wachstumsunternehmen. Ein solcher Markt könnte nicht nur Finanzierungsoptionen 
über Ländergrenzen hinweg verbessern, sondern auch die Wettbewerbsfähigkeit Euro-
pas als Innovationsstandort stärken. Dafür ist es entscheidend, regulatorische Hürden 
EU-weit zu senken und gleichzeitig rechtliche sowie steuerliche Rahmenbedingungen 
zu schaffen, die Exits durch private Verkäufe oder Übernahmen erleichtern. 

Darüber hinaus sollten gezielte Anschlussfinanzierungsprogramme für wachstums-
starke Start-ups in kapitalintensiven Bereichen wie DeepTech und ClimateTech entwi-
ckelt werden. Solche Programme könnten öffentliche-private Partnerschaften umfas-
sen und die Einbindung institutioneller Investoren fördern. Größere Kapitalvolumina 

https://www.pwc.de/de/kapitalmarktorientierte-unternehmen/pwc-emissionsmarkt-q4-2024.pdf
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und private Investitionen würden durch diese Maßnahmen mobilisiert, wodurch der 
deutsche Kapitalmarkt als zentraler Anlaufpunkt für Innovation und Wachstum etabliert 
werden könnte. 

Diese Reformen würden nicht nur den Zugang zu Kapital für Start-ups erleichtern, son-
dern auch die internationale Attraktivität des deutschen Marktes für Investoren erhö-
hen. Gleichzeitig könnte Deutschland seine Position im globalen Wettbewerb stärken 
und als führender Standort für Innovationen und Wachstum etabliert werden. 

7. Innovationspotenzial voll ausschöpfen: Reformen für eine starke Zukunft 

Um das Innovationspotenzial Deutschlands und Europas voll auszuschöpfen, sind tief-
greifende Reformen notwendig. Der Zugang zu Kapital muss gestärkt und staatliche Ini-
tiativen enger mit privatem Engagement verzahnt werden. Eine ganzheitliche Grün-
dungsförderung, die Bildung, Diversität und den Transfer wissenschaftlicher Innovatio-
nen einbezieht, ist ebenso wichtig wie die gezielte Bekämpfung des Fachkräftemangels 
und der Abbau überbordender Bürokratie. 

Die vorgeschlagenen Maßnahmen – von der Förderung eines unternehmerischen 
Mindsets über die Verbesserung steuerlicher und rechtlicher Rahmenbedingungen bis 
hin zur Stärkung des Wagniskapitalmarkts – bieten konkrete Ansätze, um das europäi-
sche Start-up-Ökosystem auf ein neues Level zu heben. Diese Schritte sollen nicht nur 
den Marktzugang erleichtern, sondern auch die Innovationskraft in zentralen Zukunfts-
bereichen wie ClimateTech und DeepTech fördern. 

Es bleibt jedoch klar, dass die Möglichkeiten des Staates begrenzt sind, auch wenn sie 
noch nicht vollständig ausgeschöpft wurden. Die Verantwortung, in Innovationen zu in-
vestieren, liegt in erster Linie bei der Privatwirtschaft. Die Zeiten, in denen Deutschland 
auf den Errungenschaften seiner industriellen Vergangenheit ausruhen konnte, sind 
vorbei. Stattdessen erfordert die Zukunft aktives Handeln und Investitionen in Techno-
logie, Bildung und unternehmerische Netzwerke. 

Deutschland und Europa stehen vor großen Herausforderungen, aber auch vor einer 
einzigartigen Chance. Durch eine enge Zusammenarbeit von Politik, Wirtschaft und 
Gesellschaft können die Innovationskraft und wirtschaftliche Zukunftsfähigkeit der EU 
langfristig gesichert werden. Diese Schritte würden Europa als führenden Standort für 
Unternehmertum und Technologie positionieren und die Wettbewerbsfähigkeit im glo-
balen Kontext erheblich steigern. 

Haben Sie Fragen zu unseren Empfehlungen oder Interesse an einem vertiefenden Ge-
spräch und weiteren Hintergrundinformationen? 

Kontaktieren Sie uns gerne: 
encourageventures e.V. 
Knesebeckstraße 76 
10623 Berlin 
co-vorsitzende@encourage-ventures.com 

mailto:co-vorsitzende@encourage-ventures.com

